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DATEN UND PROGNOSEN

In der öffentlichen Debatte zum Klimawandel steht im-
mer häufiger auch der Begriff »Klimamigration« oder 
»Klimaflucht« im Zentrum. Doch ist vor allem letzte-
rer faktisch nicht akkurat, da Umweltfaktoren in der 
Flüchtlingskonvention von 1951 nicht als fluchtver-
ursachende Faktoren aufgeführt werden (Art. 1, 1951 
Flüchtlingskonvention, Migrationdataportal.org 2020). 
Somit gelten Klimamigranten nach dem internationa-
len Flüchtlingsrecht aktuell nicht als Geflüchtete. Auch 
wenn der Zusammenhang zwischen Migration und 
klima- bzw. umweltbedingten Veränderungen nicht 
neu ist, ist er doch vielschichtig und bedarf einer ge-
nauen Betrachtung. Die Internationale Organisation 
für Migration (IOM) beschreibt drei wichtige Schlüs-
selbegriffe, die den Klimawandel und Wanderungen 
von Individuen von einem Ort in den anderen mitei-
nander in Verbindung bringen: Umweltmigrantinnen 
und -migranten, Umweltvertriebene und die geplante 
Umsiedlung (Relocation) ganzer Gemeinschaften in 
eine andere, ähnliche Gemeinschaft (vgl. Migrationda-
taportal.org 2020).

Da die Migrationsentscheidung in der Regel von 
vielen verschiedenen Faktoren bestimmt wird, ist die 
Schätzung, wie viele Migrantinnen und Migranten auf-
grund von umweltbedingten Veränderungen ihr Land 
verlassen, eine methodische Herausforderung (vgl. 
z.B. Borderon et al. 2019). Zum einen fehlen Daten, 
denn Migrationsbewegungen sind an sich bereits 
schwer messbar – umso mehr ist dies der Fall, wenn 
diese Bewegungen in nicht amtlichen Statistiken er-
fasst werden, was wiederum besonders auf Migran-
ten zutrifft, die intern migrieren, sich also innerhalb 
eines Landes bewegen. Zum anderen ist es schwierig,  
die einzelnen Faktoren, die zur Migrationsentschei-
dung führen, voneinander zu trennen und zu be-
stimmen, wie sehr die einzelnen Komponenten die 
Entscheidung letzten Endes beeinflussen. Aktuell 
basieren die meisten Daten zur Migration aufgrund 
umweltbedingter Veränderungen daher auf qualitati-
ven Befragungen oder Fallstudien (vgl. Migrationda-
taportal.org 2020). 

Der vorliegende Artikel gibt einen Überblick  
über den Zusammenhang von Klimawandel und  
Migration. Zu Beginn wird dazu auf die Folgen des 
Klimawandels für Natur und Gesellschaft näher ein- 
gegangen. Im Anschluss wird gezeigt, wie Migration 
und der Klimawandel miteinander in Verbindung ste-
hen und welche Herausforderungen sich dabei erge-
ben. Zuletzt wird das Konzept der Anpassungsstra-
tegie vorgestellt.

FOLGEN DES KLIMAWANDELS 

Klima- und umweltbedingte Veränderungen lassen 
sich auf den Austausch von Treibhausgasen und so-
mit menschlichen Wirkens zurückführen. Die Verän-
derungen wirken sich sowohl auf die Landwirtschaft, 
den Verkehr, die Energieproduktion und vor allem auf 
die Gesundheit von Menschen, Tieren und Pflanzen 
aus (vgl. Umweltbundesamt 2020). In ihrer Größen-
ordnung sind die klimatischen Veränderungen, allen 
voran die globale Erwärmung, des 21. Jahrhunderts 
mit den größten globalen Veränderungen der letz-
ten 65 Mio. Jahre vergleichbar (vgl. Diffenbaugh und 
Field 2013).

Der Klimawandel macht sich im Wesentlichen 
durch steigende Durchschnittstemperaturen, einen er-
höhten Meeresspiegel, zunehmende Klimaschwankun-
gen und häufigere Extremwetterereignisse wie Stark-
regen, Dürren oder Hitzesommern bemerkbar (vgl. 
Umweltbundesamt 2020). Zur Abschätzung der Folgen 
werden Modelle herangezogen, deren Ergebnisse in 
sogenannten Klimaprojektionen, Aufschluss darüber 
geben können, wie sich das Klima und der Ausstoß 
der Treibhausgase in Zukunft entwickeln könnten. 
Zudem liefern frühere Geschehnisse wichtige Erkennt-
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Unser Klima verändert sich weltweit, und es geschieht schneller, 
sichtbarer und beunruhigender als je zuvor. Die letzten fünf 
Jahre waren laut Umweltbundesamt weltweit die heißesten Jahre 
seit Beginn der Aufzeichnungen, und die Wetterverhältnisse sind 
an vielen Orten der Welt durcheinandergeraten. Extreme Wetter-
bedingungen wie Dürren, Überschwemmungen, Stürme sowie 
Erdbeben und Erdrutsche stellen eine große Bedrohung für die 
Gesellschaft dar und vernichten sowohl Lebensort als auch Ein-
kommensquellen. Dies führt zu unterschiedlichen Migrationsbe-
wegungen, sowohl innerhalb der betroffenen Regionen als auch 
grenzübergreifend. Um den betroffenen Bevölkerungen bestmög-
lich zu helfen, bedarf es politischer Entscheidungen und Anpas-
sungsstrategien, die langfristig die Widerstandsfähigkeit der Ge-
meinden stärken. Eine Vernetzung innerhalb der Politik sowie 
die Befähigung lokaler Akteure und die systematische Dokumen-
tation von Best-Practice-Lösungen spielen hierbei eine zentrale 
Rolle.
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nisse über mögliche Schäden und Verluste. Das Modell  
von Hsiang et al. (2017) baut auf bestehenden Kli- 
mamodellen auf und schätzt die Folgen des Klima- 
wandels für die USA. Demnach führt ein Anstieg der 
globalen Durchschnittstemperatur um ein Grad Cel-
sius zu Einbußen in Höhe von durchschnittlich rund 
1,2% des US-Bruttoinlandsprodukts. Da voraussicht-
lich nicht alle Regionen gleichermaßen betroffen sein 
werden, gehen die Forscher davon aus, dass dem 
ärmsten Drittel bis zum Ende des 21. Jahrhunderts 
Einkommensverlusten zwischen 2% und 20% drohen. 
Obwohl besonders die ärmeren Bevölkerungsgrup-
pen in Afrika und Asien wahrscheinlich am wenigsten 
zum Klimawandel beigetragen haben (vgl. Our Word 
in Data 2020), sind sie von den negativen Effekten 
besonders getroffen. 

Neben Veränderungen im Klima und den Wetter-
bedingungen können auch indirekte Veränderungen 
in den Ökosystemen und der Landwirtschaft sowie 
eine Erschöpfung der Fischbestände schwerwiegende 
Folgen für die lokale Bevölkerung mit sich bringen. Be-
sonders in ärmeren Regionen ist für einen Großteil der 

arbeitenden Bevölkerung die Landwirtschaft die pri-
märe Einkommensquelle. Aufgrund der hohen Abhän-
gigkeit von wasserintensiver Landwirtschaft in Län-
dern südlich der Sahara, wie z.B. Sambia, Simbabwe 
und Angola, könnten laut Prognosen im schlimmsten 
Fall die Einnahmen bis 2100 um 90% zurückgehen. 
Bereits aktuell leiden in Simbabwe rund 3,5 Mio. Men-
schen aufgrund von Ernteausfällen in Folge von Dürre 
an Lebensmittelknappheit (vgl. Breyer 2020). 

Trotz der verheerenden Schäden könnte das sich 
verändernde Klima auch positive Veränderungen mit 
sich bringen: Mildere Winter können beispielsweise zu 
weniger Ernteausfällen führen und die Nachfrage nach 
Heizenergie reduzieren. Jedoch sind sich Experten 
einig, dass die negativen Folgen überwiegen werden 
(vgl. z.B. Umweltbundesamt 2020).

WIE HÄNGEN KLIMAWANDEL UND MIGRATION 
ZUSAMMEN?

Derzeit gibt es keine verlässlichen Schätzungen dafür, 
wie viele Menschen weltweit von Migration, die durch 
den Klimawandel verursacht ist, betroffen sein wer-
den. Für einen quantitativen Überblick bietet es sich 
daher an, die Entwicklungen der letzten Jahre genauer 
zu betrachten (vgl. IDMC und NRC 2019).

Im Jahr 2018 wurden nach Angaben des Nor-
wegian Refugee Councils und Internal Displacement 
Monitoring Centres (2019) 28 Mio. Menschen aus ins-
gesamt 148 Ländern von Konflikten (108 Mio.) und 
Naturkatastrophen (17,2 Mio.) vertrieben, zum Ver-
gleich entspricht dies ca. einem Drittel der Bevölke-
rung Deutschlands1. Von diesen 28 Mio. Vertriebenen 
mussten 16,1 Millionen aufgrund wetterbedingter Ka-
tastrophen, wie Stürme, Zyklone, Überflutungen, ihre 
Heimat verlassen. 

Abbildung 2 zeigt, dass unterschiedliche Verände-
rungen der Umwelt zu unterschiedlichen Migrationsbe-
wegungen führen. Erhöhte Bodentrockenheit zeichnet 
sich beispielsweise durch einen langsamen Beginn 
aus. Dies hat zur Folge, dass die betroffene Bevölke-
rung (vorerst) vor Ort bleibt und sich den sich verän-
dernden Gegebenheiten anpasst. Der Meeresspiegel 
steigt in der Regel langsam an. Andererseits können 
Naturkatastrophen auch zu einem plötzlichen Anstieg 
des Meeresspiegels führen. In beiden Fällen bedeutet 
dies für Betroffene eine langfristige Migration unter 
Umständen weitab der Heimat, da die Lebensgrund-
lage der Menschen meist dauerhaft vernichtet wurde. 
Anhaltende Hitzewellen, die zu Dürre führen, verzeich-
nen eine mittlere Eintrittsgeschwindigkeit. Die Migra-
tion ist von zyklischen oder temporären Bewegungen 
geprägt. Oft können Betroffene nach Ende der Hitze 
oder Dürre wieder an den ursprünglichen Lebensort 
zurückkehren. Bei langanhaltenden Dürren kann die 
Migration auch langfristig sein. Schwere Naturkatas-
trophen, wie Stürme und Überschwemmungen, sind 
1 Beruhend auf Eurostat-Angaben zur Bevölkerungsgröße in 
Deutschland von knapp 83 Mio. Menschen 2018 (Eurostat 2020).
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in der Regel schwer vorhersagbar. Sie treten meist 
plötzlich auf und führen zu einer dauerhaften oder 
zumindest längerfristigen Vertreibung der dort leben-
den Gemeinschaften.

Bei Migration aufgrund klimatischer und  
umweltbedingter Veränderungen handelt es sich 
meist nicht um freiwillige Umsiedlungen, vielmehr 
gibt es für die Betroffenen oft keinen anderen Aus- 
weg, um den (lebens-)gefährlichen Umständen zu 
entkommen. Es überrascht daher nicht, dass viele 
Menschen zuerst in angrenzenden oder benach-
barten Gebieten Zuflucht suchen, in der Hoffnung, 
wieder in ihre Heimat zurückkehren zu können. Da  
sich diese Gebiete oft im selben Land befinden, han-
delt es sich hierbei um interne Migration. Wie oben 
beschrieben, ist es jedoch schwer, Aussagen über 
zukünftige Entwicklungen der internen und der kli-
mabedingten Migration in den einzelnen Ländern 
zu treffen (vgl. IDMC und NRC 2019; United Nations  
University 2015).

ZUKUNFTSAUSBLICK: ANPASSUNGSSTRATEGIEN

Der Klimawandel ist nicht abzuwenden, es bestehen 
jedoch Möglichkeiten, damit umzugehen. In den letz-
ten Jahren hat bereits ein Paradigmenwechsel statt-
gefunden, der das Verständnis von Klimamigration als 
reine humanitäre Katastrophe hin zur Anpassungs-
strategie verändert hat. Damit sind Lösungsansätze 
gemeint, die darauf abzielen, den Einfluss von Klima 
und Umweltveränderungen zu reduzieren. Diese bein-
halten beispielsweise die Anpassung an die sich ver-
ändernde Situation durch die Teilnahme an regionalen 
Initiativen, wie KomPass, Deutsche Anpassungsstra-
tegie (DAS) oder Aktionsplan Anpassung (APA) (vgl. 
Umweltbundesamt 2020). 

Um diese Strategien weiter umzusetzen, bedarf 
es geeigneter politischer Entscheidungen und Ins-
trumente, die den betroffenen Bevölkerungen hel-
fen, sich an die neuen Gegebenheiten anzupassen, 
und die langfristig die Widerstandsfähigkeit der Ge-
meinden gegenüber der Umweltveränderung fördern. 
Hierzu gehören unter anderem die Verbesserung der 
Lebensgrundlagen sowie auch die Förderung von 
Versicherungen. 

Da die Klimamigration unterschiedliche Berei-
che mit unterschiedlichen Perspektiven hinsichtlich 
der menschlichen Mobilität betrifft, ergeben sich be-
sondere Herausforderungen für die politischen Ak-
teure. Das Deutsche Institut für Entwicklungspolitik 
(2019) rät daher zur Vernetzung der verschiedenen 
Politikbereiche, zur Befähigung der lokalen Akteure 
und zur systematischen Dokumentation von Best 
Practice Lösungen sowie zur Schaffung einer soliden 
Datengrundlage. 
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